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88 Der Erbförſter .

Vierter Außug .

Jägerhaus .

Dämmerung .

Erſter Auftritl .
Wilkens . Die Förſterin .

Wilkens . Ihr Mann iſt abgeſetzt ; da beißt die Maus
nicht den Faden ab. Und wenn er bleiben will , iſt ' s juſt
der verkehrte Weg, den er da einſchlägt ; durch Aufruhr darf
ſich ' s ſchon der Stein nicht abtrotzen laſſen . Der Buchjäger
iſt jetzt Förſter . Hm. Der Buchjäger iſt ein brutaler Mann :
aber hier iſt er im Recht . Wenn ſie nun zuſammenrennen ,
Ihr Mann und der Buchjäger ? Und jeder den andern als
Wilddieb behandeln will ? Oder der Buchjäger noch einmal
über den Andres gerät ? Und der thut , was ihm ſein Vater
befohlen hat ? Oder der Andres und der junge Stein geraten
aneinander ? Hm. Und im beſten Fall ſo iſt der Ulrich ein
abgeſetzter Mann , den kein Menſch wird in ſeinen Dienſten
haben wollen nach dem offenen Aufruhr , den er ſich hat zu
ſchulden kommen laſſen . Und was ſoll dann aus Ihr wer —
den und aus Ihren Kindern ?

Förſterin . Der Herr Vetter Wilkens wird ſeine Hand nicht
von uns abziehn . Wenn der Herr Vetter nur noch einmal
mit ihm ſpräch .

Wilkens . Nach dem Trumpf , den er darauf geſetzt hat ?Und wenn der nicht wär ; einem Tauben zu predigen , da iſt
mir meine Lunge zu lieb dazu . — Sie muß von ihm wegmit den Kindern . Das ſagt ich mir unterwegs vorhin und
gab mir die Hand darauf , daß ich' s durchſetzen wollte , und
kehrte wieder um, damit ich' s Ihr ſagte . Eh' Sie eine Leicheoder einen Mörder im Hauſe hat .

Förſterin (ſchlägt vor Schreck die Hände zuſammen) . So ſchlimmwird ' s ja nicht werden !
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Der Erbförſter . 59

Wilkens . Hm. Sie will ' s drauf ankommen laſſen ; Sie iſt
mir auch eine kurioſe Mutter . Ich bin aber nicht ſo gleich⸗

Hülig
wie Sie und will kein Unglück auf meinem Gewiſſen

haben , wenn ich' s kann . Ich habe noch den weit⸗

ſten Weg. Kurz und gut : läßt Sie den und kommt mit Ihren
Kindern zu mir , ſo ſoll ' s zur Stunde gerichtlich gemacht wer⸗
den , daß Sie und Ihre Kinder meine Erben ſind . Bis

morgen Mittag kann Sie ein Langes und Breites überlegen .
Iſt Sie morgen Mittag bis Zwölf in der Grenzſchenke , da
will ich Sie erwarten , ſo , gehn wir auf der Stelle in die
Stadt zum Notar ; iſt Sie' s nicht — auch gut . Aber ich bin
ein Schurke meines Namens — und Sie weiß , dem Wilkens

ſein Wort wiegt ſein Pfund —und die Hand an mir ſoll ver

flucht ſein , die Ihr oder Ihren Kindern dann noch den Biſſen
Brot abſchneidet . Geht . )

Förſterin l(erſt überwältigt , indem ſie ihm ängſtlich eilig folgt).
Aber , Herr Vetter ! Herr Vetter Wilkens —!

Zweiter Auftritt .
Marie allein ; dann die 3˖ zurück.

Marie (hat ein Brieſchen in der Hand) . Daß ich' s doch genom
men hab ! — Bis ich mich beſann und da hatt ' ich' s ſchon
in den Händen—und die Kathrine war auch ſo ſchnell wie⸗
der fort . Ich hätt ' s nicht nehmen ſollen .

Förſterin 9 8
Die harten Männer ! Da hilft kein

Bitten . Was haſt du da, Marie ?
Marie . Einen Vulg von Robert .

Förſterin . Wenn den dein Vater ſäh!
Marie . Ich weiß auch gar nicht , wie ich ihn genommen

hab. Aber der Robert dauerte mich ſo ſehr . Die Kathrine
ſagte , er ſtänd unten im heimlichen Grund und wartete . Da

fiel mir auch mein Traum ein von heute Nacht .

Törſterin. Ein Traum ?
Marie . Da war ich dort am Quell bei den Weiden an

meinem Lieblingsplätzchen und ſaß in den bunten Blumen
und ſah nach dem Himmel hinauf ; da ſtand ein Gewitter
und mir war ſo ſchwer, daß ich vergehen wollte . Und das

Kind , weißt du, das bei mir
geweeſen war vor vierzehn Jah⸗

ren , wie ich mich verirrt hatte , das ſaß neben mir und ſagte :
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Arme Marie ! und zog mir den W aus dem Haar
und ſteckte mir dafür eine große , blutrote Roſe an die Bruſt .
Da ſank ich Hhinter mich in das Gras urück, ich wußte . .7 7 5 — .
nicht , wie. Drüben im Dorfe läuteten ſie, und das Singen 217
der Vögel , das Zirpen der Grillen , die leiſe Abendluft in den —5
Weiden über mir —das alles war wie ein Wiegenlied . Und 8
der Raſen ſank mit mir tiefer und immer tiefer und das Läuten 0

und das Singen klang immer ferner der Himmel wurde 8

wieder blau und mir wurde ſo leicht ſo leicht 8

Förſterin . Ein eigener Traum . Haſt du den Brief auf⸗ n

gemacht ?
Marie . Nein, Mutter ; und ich will ' s auch nicht .
Förſterin . So laß ihn wenigftens den Vater nicht ſehn . ke

—Ach ! Marie, wir werden fort müſſen vom Vater ! w

Marie . Vom Vater ? Wir ? te
Förſterin . Er kommt ; laß dir nichts merken. Steck den

Brief ein. Nimm die Bibel da vor dich, daß 0 dir nichts
anmerkt . Ich will ' s noch einmal verſuchen —wenn er
denkt , wir gehen ſonſt , giebt er doch vielleicht nach und wir
können bleiben . f00

Drilter Auſtritt .
Die Bühne wird immer dunkler. 8

Der Förſter . Die Vorigen . 10

Förſter . Der Wilhelm noch nicht da ?
Förſterin . Ich hab ihn noch nicht geſehn .
Förſter (tritt ans Fenſter und trommelt gedankenvoll daran ) .

Förſterin Cbeginnt einzupacken) .
Marie . Aber , Mutter — 5

Förſterin . Stille jetzt , Marie , und meng dich nicht ins
Geſpräch .

Förſter chat ſich gewandt und eine Weile ſeiner Frau zugeſehn) .
Was machſt du da ? 2

Förſterin ( ohne aufzuſehn ) . Ein paar Kleider pack ich ein
— wenn ich fort muß — d

Förſter . Wir müſſen Rilhs Dafür giebt ' s ein Recht . 9
Förſterin (kopfſchüttelnd ) . Dein Recht ? CFährt fort . ) Ich

werde fort müſſen mit den Kindern. 8
Förſter (überraſcht)“. Du wirſt —
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Förſterin . Wenn du nicht Frieden machſt mit dem Stein .
Förſter . Wenn —
Förſterin . Du brauchſt dich nicht zu ereifern , Ulrich ; du

kannſt nicht anders und ich auch nicht . Ich mache dir keinen
Vorwurf ; ich ſage nichts , gar nichts . Du willſt für deinen
Feind anſehn , wer dir zum Nachgeben rät —laß mich nur
ausreden —und der Vetter Wilkens will die Kinder ent⸗
erben , wenn du auf deinem Kopf beſtehſt und ich nicht mit
den Kindern bei ihm bin bis morgen Mittag ; ich kann da
nichts thun , als ſchweigend gehn .

Förſter (tief atmend) . Du willſt
Förſterin . Ich will nichts ; du willſt und der Vetter Wil⸗

kens will . Ihr harten Männer macht das Schickſal und —
wir müſſen ' s erdulden . Wenn du nachgäbſt , ja dann könn⸗
ten wir bleiben . Glaubſt du, ich geh gern ? Für mich
ich wollte aushalten bis zum Tod . Aber um die Kinder
— und um dich mit .

l — Förſter (finſter ). Wie ſo um mich ?
Förſterin . Du biſt abgeſetzt , du haſt kein Vermögen ; und

einen andern Dienſt in deinem Alter nach deiner Ge⸗
ſchichte mit dem Stein du könnteſt

Förſter cheftig). Almoſen nehmen ? Von Frau und Kindern ?
Förſterin . Ereifere dich nicht . Ich ſage ja nicht : Gieb nach ;

ich will dir ja nichts aufdringen . Du kannſt nicht nachgeben
und ich kann nicht bleiben wenn du nicht nachgiebſt .

Müſſen wir auseinander (ihre Stimme zittert ) — ſo wollen
wir ' s im Guten . Wir wollen einander verzeihn , was das andere
uns zuwider thut , oder (mit leiſem Vorwurf ) — wovon das
andere denkt , daß man ihm zuwider thut .

Förſter . Du willſt alſo zu Wilkens ?
Förſterin . Ich muß .
Förſter . Und die Kinder ſollen mit ?

— Förſterin . Um die iſt ' s, daß ich' s thu .
Förſter . Wollt ihr nicht auch den Nero mitnehmen ?

draußen ? den Hund ? Was ſoll er länger bei ſeinem ab —
geſetzten Herrn , der Hund ? Nehmt ihn mit , den Hund . Und
wenn ich recht behalte , wie ich recht behalten muß — und
als kein Schurke mehr daſteh vor der Welt — dann — kann

er ja wiederkommen , der Hund . Ihr meint , er geht nicht
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von mir ? Wird doch die Beſtie nicht dümmer ſein , wie
die Menſchen ſind . Weib und Kinder ſind klug, und ſo ' ne
arme Beſtie will allein dumm ſein ? Man muß der Beſtie
einen Tritt geben für ihre Dummheit . Ein alter Mann —
ein ruinierter Mann , der als Schurke daſtänd , wenn ' s dem 5
Stein nachging , in ſeinen weißen Haaren , und ſo ' ne Beſtie geſe
will nicht Vernunft annehmen ? Fünfzig Jahre redlich gedient
und aus dem Dienſt als ein Schurke , weil ich kein Schurke
ſein will — hab das Meine zugeſetzt dabei , und die arme
Beſtie will in ihrem Hundehaus dankbarer ſein , als der reiche
Stein in ſeinem Schloß ? Da ſollte man doch das ganze 8
Beſtienzeug vor den Kopf ſchießen , wenn ' s zu weiter nichts ichda wär ' , als daß ſich der Menſch vor ihm ſchämen müßte . Du
—Schritte ; er kehrt ſich zu ihr, weicher. ) Wir ſollen Zwei ſein ?
Nach fünfundzwanzig Jahren ? —Gut . So mag jedes allein
tragen von nun an — ſo lang das Herz hält . ſte

Förſterin . Ulrich — ( Sie muß Marien immer abhalten , die zum un
Förſter ſtürzen will. ) Fal

Förſter . Wir ſind Zwei von nun . Geht , geht . Der Wil⸗
kens iſt reich und ich bin ein armer Mann trotz meinem EChr
Recht . Ihr zieht dem Gelde nach. Ich halt euch nicht . Aber 2
wenn ihr ſagt , ihr habt recht gethan dann Und nun wil
iſt ' s abgethan . Nicht mehr das Wort davon . teri

15 5 daß
Vierter Auftritt . und

Wilhelm . Die Vorigen . bree
Förſter (ſtzt rechts9. Komm her, Wilhelm . Wo haſt du den und

Andres gelaſſen ? 1
Wilhelm . Ich hab an der Grenzſchenke eine Viertelſtunde 4

lang auf ihn gewartet . wer
Förſter . Hat er gedacht , du kommſt ſpäter — hab
Förſterin (für ſich). Der Andres iſt nicht mit ? Dem Ohm nich

ſeine Reden kommen mir nicht aus den Gedanken . 1
Aarie (zündet die Lampe an und ſetzt ſie auf denTiſch zum Förſter ) . rech
Förſter . Haſt du den Advokaten gefragt , bis wenn die 4

Sache aus ſein kann ? Daß ich mein Recht habꝰ So
Wilhelm . Er will keine Klage machen . Ger
Förſterin ( tiefaufatmend für ſich' ). Das wär noch eine Hoff⸗ Wil

nung —
— —
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Der Erbförſter . 63

Förſter (ſteht auf, ganz perplex) . Er will
Wilhelm . Du wärſt nicht im Recht , Vater .
Förſter . Nicht im Recht —? Muß ſich ſetzen. )
Förſterin (wie vorhin) . Daß er doch noch nachgäb .
Wilhelm . Die Staats ddiener wären , die könnten nicht ab⸗

geſetzt werden , 3 81 s ihnen nicht zu erweiſen ſtünd , daß
ſie ' s verdient hätten . Aber du wärſt keiner ; dein Herr wär
nicht der Staat , ſondern der, dem der Forſt gehörte , der Guts⸗

eſitzer .
Förſter (verbiſſen ). Alſo wenn ich ein Staatsdiener wär ,

dann dürfte mir der Stein nicht unrecht thun . Und weil
ich keiner bin , ſo darf er mich zum Schurken machen ?
Du haſt ihn nicht verſtanden , Wilhelm .

Wilhelm . Er hat mir ' s dreimal vorgeſagt .
Förſler . Weil du ihm die Sache nicht vorgeſtellt haſt , wie

ſie iſt . Daß dein Urgroßvater ſchon Düſterwalder Förſter war ,
und dein Großvater nach ihm, und daß ſie mich ſchon vierzig

bförſter heißen im ganzen Thal .
Wilhelm .Das , ſagt er, gereichte Herren und Dienern zur

Ehre , aber vor Gericht darauf zu gründen wär nichts .
Förſter . Aber er weiß nicht , daß der Stein mich abſetzen

will , weil ich für ſein Beſtes war , daß der Forſt gegen Mit⸗
ternacht und Abend offen liegt . So ein Advokat weiß nicht ,
daß ſo ein Wald wie ein Gewölbe iſt , wo immer eins das
andere hält und trägt . So hält ' s alle Gewalt aus , aber
brecht nur ein Dutzend Steine mitten heraus , ſo holt ' s der
und jener .

Wilhelm . Dazu zuckt er nur die Achſeln.
Förſter ( immer eifriger ). Und das Meine , was ich hineinge⸗

wendet hab ? Und daß
ich die Bäume alle ſelber gepflanzt

hab ? Was ? Die der Wind nun um nichts und wieder
nichts zuſammenknicken ſoll ?

wdithelm . Dazu hat er nur gelächelt . Du möchteſt ein
er).
die

ff⸗

recht braver Mann ſein , aber vor Gericht gält das nicht .
Förſter (ſteht auäß. Wenn einer brav iſt , das gilt nichtsꝰ

So muß einer ein Schelm ſein , wenn ' s was gelten ſoll vor
Gericht ? —Aber der Rupert von Erdmannsgrün ? Was ?
Wilhelm ?

— DWilhelm. Derwär eben ein Staatsdiener geweſen . Nachher
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ging ich noch zu einem andern Advokaten ; der lachte mir
geradezu ins Geſicht . Aber dem hab ich' s geſagt wie ein 5
Jägerjunge .

Förſter . Gut . Aber der Andres ? Was ? Æε
Wilhelm . Wie der Andres in den Wald gegangen wär , hat

er geſagt , wärſt du ſchon abgeſetzt geweſen . Das müßteſt du noe
ſelber wiſſen , daß kein Fremder in einem Forſt Pflanzen 165
herausnehmen dürfe , ſo mir nichts , dir nichts , und ohne R5.
des Förſters Wiſſen und Willen . Der rechtmäßige Förſter 60wär aber da ſchon der Buchjäger geweſen und ſo hätt ' der Un
Andres ſich ' s allein zuzuſchreiben , wenn er wie ein Holzdieb gri
behandelt worden wär . Und da würd ' er ſelber einſehn , daß ie
er beſſer daran thät , wenn er die Zurechtweiſung ruhig ertrüg Der
und nicht weiter an die Sache rührte und froh wär , daß er Un
noch ſo davon gekommen wär . wie

Förſter Sat ſich wieder geſetzt; eine Pauſe ; dann pfeift er und gentrommelt vor ſich auf dem Tiſch). 1
Förſterin ( ihn ängſtlich beobachtend) . Wenn er ſo ruhig wird
Förſter . Alſo ich muß ein Schurke bleiben vor der Welt ? Leb

Gut . — Warum packt ihr nicht ein, Weiber ? Wilhelm , hol W.
mir eine Flaſche Wein . kön

Förſterin . Du willſt Wein trinken ? Und weißt , er thut indir kein gut , Ulrich ? Und noch dazu in den Arger hinein — hal
Förſter . Ich muß andere Gedanken haben .
Förſterin . Du wirſt allemal ſo außer dich auf den Wein ,

du kannſt dir den Tod darin trinken .
Förſter . Beſſer den Tod trinken , wie als ein Schurke Borleben . Und ein Schurke muß ich bleiben vor der Welt . arb

Wilhelm , eine Flaſche und ein Glas . Bin ich ſchon nicht
mehr Herr im Haus ? Vorwärts !

Wilhelm (geht).
Förſterin . Wenn du dir noch einen andern Gedanken

faßteſt ; aber du thuſt ' s nicht und — ich muß fort .
Förſter . Das iſt abgethan , Weib , und mein Gedanke iſt der

gefaßt. Lamentiert mir nicht . Morgen geht ' s fort . Wenn giel
ich ſchon kein Staatsdiener bin und —heut will ich noch W15einmal luſtig ſein . ich

Wilhelm (bringt Wein; der Förſter ſchenkt ein und trinkt öfter , Me
jebesmal ein volles Glas ; dazwiſchen pfeift und trommelt er). — 2
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— Marie . Ich ſoll ' s leſen , Mutter ?

Der Erbförſter . 65

Förſter . Thut mir das Licht da weg, daß ich meinen Schat⸗
ten nicht ſeh.

„Wilhelm (ſtellt die auf den Tiſch der Frauen , ſetzt ſich zu
nt die noch offene Bibel vor ſich).

Förſterin (für ſich und zu Marien) . Der Andres kommt immer
noch nicht , und ' s iſt ſchon ſo lang dunkel . Und ich muß

n morgen . Jetzt ſag ich wohl : ich muß gehn , und weiß
noch nicht , wenn ' s dazu kommt , ob ich' s auch kann . Wenn
man zwanzig Jahr zuſammengelebt hat in Freud und Leid.
Und vom Wald Abſchied nehmen , der den ganzen Tag ſo
grün zu allen Fenſtern herein guckt. Wie ſtill ' s uns vorkom⸗
men wird , wenn wir das Rauſchen nicht mehr hören und
den Vogelgeſang und den Axtſchlag hallen den ganzen Tag .
Und die alte Schwarzwälderuhr dort ſo ging ſie ſchon ,
wie ich noch eine Braut war , und nun biſt du ſchon eine
geweſen . Dort in jener Ecke ſtandſt du zum erſtenmal auf
und liefſt , Marie , drei Schrittchen weit , und da, wo der
Vater ſitzt , ſaß ich und weinte vor Freude . Iſt das das
Leben ? Ein ewig Abſchiednehr nen?ꝰ Wenn ich doch bliebe ?
Wenn ich dran denke, was der Ohm ſagte ,daß alles geſchehn
könnte ! Wenn der Brief vom Robert — Wil lhelm , geh doch
in den Garten . Ich muß das Trinkglas beim Born vergeſſen
haben , oder in der Laube oder ſonſt da herum

Wilhelm (geht).

ind

77 * νFünfter Ruftritt .

Vorige ohne Wilhelm . Förſterin und Marie vorn an der Lampe
arbeitend . Der Förſter bald hinten ſitzend, bald am Tiſche vorbei Schritt

machend ans Fenſter .

Förſterin ( nachdem ſie gewartet , bis Wilhelm hinaus iſt .) Wenn
du ſäheſt , Marie , was der Robert ſchreibt .

Marie . Ich ſoll ' s öffnen , Mutter ?
— Förſterin . Vielleicht läßt ſich noch alles gut machen und

der Robert ſchreibt uns , wie. Wenn du ' s nicht öffnen willſt ,
gieb mir ' s . Wenn ich' s thu , brauchſt du dir nichts vorzu⸗

werfen . ( Sie öffnet. ) Wenn ich leſen könnte bei Licht ! Wenn
ich die Brille nähm , müßt er ' s merken . Lies mir ' s vor ,
Marie .
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Förſterin . Wenn ich dir ' s heiße , kannſt du' s wohl . Da
leg ' s neben die Bibel . Und wenn er näher kommt oder wenn
er aufmerkſam wird , ſo lieſt du aus der Bibel .

Marie . Aber was ?
Förſterin . Was dir zuerſt in die Augen fällt . Wenn ich

huſte , lieſt du aus der Bibel . Zuerſt das Briefchen .
Marie (lieſt ). „Liebe Marie . Ich hab dir ſo viel
Förſterin . Er ſteht ſchon wieder auf von ſeinem Stuhl

lies aus der Bibel , bis er am Fenſter iſt .
Marie . „ Um Schade , Auge um Auge , Zahn um Zahn .

Wie er einen Menſchen hat verletzet , ſo ſoll man ihm wie—
der thun . “

Förſter ( trommelt am Fenſter ) .
Förſterin (ihn immer beobachtend) . Nun den Brief , Marie , bis

ich huſte .
Marit . „ Ich hab dir ſo viel zu ſagen . Komm den Abend

oder die Nacht in den heimlichen Grund an den Quell unter I
den Weiden ; da will ich dich erwarten . Komm , Marie .
Morgen früh geh ich in die Welt , dir und mir ein Glück zu
erwerben . Kommſt du nicht , ſo weiß ich, wie du' s meinſt
und du ſiehſt nie wieder —“

Förſterin . Er will fort ? in die Welt ? Für immer , wenn
du nicht gehſt ? Dann wär alles verloren !

Marie . „ Du ſiehſt nie wieder deinen Robert . “
Förſterin chuſtet , da der

Aus der Bibel , Marie .
Marie . „ Wie er einen Menſchen verletzet hat , ſo ſoll

man ihm wieder thun . Es ſoll einerlei Recht unter euch
ſein , den Fremden und den Einheimiſchen , denn ich bin der
Herr , euer Gott . “

Förſter (iſt aufmerkſam geworden , bleibt ſtehnbz. Was iſt das
da vom Recht ?

Marie . „ Es ſoll einerlei Recht unter euch ſein —“ —
Förſter . Es ſoll einerlei — Wo ſteht das da ?
Marie . Hier , Vater ; da links oben .
Förſter . Leg was darauf , wo das anfängt , was du da

geleſen haſt vom Recht . — Seht ihr nun , daß ich recht
hab ? Wenn ſchon ich unrecht behalten muß . Daß das alte
Herz dadrin kein Lüguer iſt ? „ Es ſoll einerlei Recht unter*

ter ſich eben vom Fenſter wendet) .
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euch ſein . “ Nicht eins für Staatsdiener apart . — Damals
war das Recht noch geſund , da wohnt es noch nicht in den
ſtaubigen , dunſtigen Stuben . Unter den Thoren , im Freien
wurd es gehalten , wie man da lieſt . Wenn ich zu ſagen
hätte , müßten die Gerichte im Walde ſein ; im Walde bleibt
dem Menſchen das Herz geſund ; da weiß man , was recht
iſt und was unrecht iſt ohne Wenn und Aber . Mit ihrem
heimlichen Karten haben ſie ' s verabert und verwennt , in
ihren dumpfen , ſtaubigen Stuben , da iſt ' s krank und ſtumpf
geworden und iſt ' s welk geworden , ſo daß ſie ' s kneten können ,
wie ſie wollen ; und nun muß beſiegelt werden und muß ver —

rieft werden , was recht iſt, ſonſt ſoll ' s nicht recht ſein ; nun
haben ſie dem Manneswort die Geltung genommen und einer
Spitzbuben daraus gemacht , ſeitdem man nur das zu halten

braucht , was man beſchworen hat und beſiegelt hat und ver —
brieft , und haben aus dem alten guten Recht einen Achſel
träger gemacht , daß ein alter Mann , der nicht das Federchen
an ſeiner Ehre gelitten hat , als ein Schurke daſtehn muß
vor den Menſchen weil die in ihren Stuben zwei Rechte
haben ſtatt eins . ( er ſetzt ſich und trinkt . )

Förſterin . Es wird immer dunkler und der Andres kommt
nicht . Und bei ſolchen Reden wird einem erſt recht angſt .
Wenn du zum Robert gingeſt

Marie . Zum Robert ? Aber was denkſt du denn , Mutter ?
eSDFörſterin . Daß das ein Gottesfinger iſt — das da mit

dem Robert ſeinem Brief .

Förſterin . Und was wär Fürchten thuſt du dich nicht .
Marie . Fürchten auch ! Stolz . ) Ulrichs Mädchen !
Förſterin . Wie oft biſt du tiefer in der Nacht draußen

geweſen !
Marie . Aber der Vater wußt ' s auch. Wenn ' s der Vater

will und du, weiß ich, ſteht hinter jedem Baum ein Engel .
- Und der Vater ſagte : wenn ich die Marie nicht kenn —

irſterin . Ich kann nicht ſo gut fort wie du, ohne daß er ' s
m Es konnte alles noch gut werden —aber — es
ſollte nicht ſein . Und dein Traum ? Dir wurde ſo leicht ,

5 *
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Grunde , am Quell unter den Weiden , da ſoll dein und
unſer aller Gram aufhören .

Marie (den Kopf ſchüttelnd ). Meinſt du, Mutter ?
Förſterin . Wenn du gingſt . Wir könnten dann beim Vater

bleiben , der Robert redete noch einmal mit ſeinem Vater ,
der Ohm Wilkens gäb auch nach und der Brautkranz ſollte
dir zum zweitenmal noch ſchöner ſtehn .

Marie . Ich ſoll den Vater betrügen , Mutter ? Dann
glaubt ich, mir könnt ' s nie wieder gut gehn auf der Welt .

Förſterin . Gingſt du doch für ihn . Vielleicht wenn er
morgen hinaus muß ins Elend oder wenn ſie ihn einſetzen
in den Turm oder noch was Schlimmeres geſchieht —

Marie . Dem Vater ?
Förſterin . Ja . Dann wirſt du vielleicht zu ſpät denken ,

wär ich doch gegangen !
Marie . Aber Mutter , wenn ich nun im Walde wär und

der Vater begegnete mir ? Oder träf uns beiſammen ? —
Förſterin . Wir müſſen ihn fragen , ob er heim bleibt .
Marie . Ich kann ihn nicht anſehn , ohne daß mir das Herz

zerſpringen will .
Förſterin . Frag ihn wegen der Suppe .
Marie . Ich will ihn gleich fragen . ( Sie nähert ſich dem Förſter

ängſtlich, ſteht neben ihm, ohne daß er ſie bemerkt. )
Förſterin ( aufmunternd ) . Sei kein Kind !
marie (leiſe). Vater . ( Sie beugt ſich über ihn; außer ſich vor

Mitleib . ) Vater , armer Vater ! SSie will ihn umſchlingen. )
Förſter (ſieht ſich um; rauh) . Was giebt ' s ? Ohne Lamen⸗

tieren !
Förſterin (da Marie ohne Faſſung ſtehtz. Die Marie
Marie ( bezwingt ſich). Gehſt du heut noch in den Waldd
Förſter . Warum ?
Marie . Weil —
Förſterin (fäut ein aus Furcht , Marie möchte die Wahrheit ſagen) .

Der Suppe wegen ; ob ſie die wärmen ſoll ?
Förſter . Nein . Und was willſt du noch, dummes Dings

( Wendet ſich ab. Da Marie zögert, rauh. ) Hörſt du ?
Marie ( ur Förſterin zurlcdh). Mutter , er hat geweint ! Ich

ſah eine Thräne an ſeiner Wimper hängen , Mutter ! und ich
will ihn betrügen . —
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Förſterin . Er weint , daß er in ſeinem Alter noch ins Elend

ſoll . — Und du —mußt ja nicht gehn .
Marie . Wenn du ſo ſpricht, Mutter ! — Ich gehe ja .
Förſterin . So ſag gute 1 5 Zeit iſt ' s nunmiehr . Ich

helfe dir dann aus dem Fenſter ſteigen. Jetzt wartet der Robert

ſchon, du kannſt bald zurück ſein .
Marie . Ja , Mutter , ich will gehn . Aber nicht um den

Robert , Mutter , und um mich ; nur für den Vater . Ich
will ' s ihm ſagen . Robert , will ich ihm ſagen , du findeſt noch

8 Mädchen , ſchöner und beſſer als mich, aber mein Vater
indet kein Kind mehr , wenn ich ihn laſſe . Ich will ' s ihm

ſohent Robert , 38 ich ihm ſagen , ich will dich vergeſſen ;
Gott wird mirs geben , daß ich dich vergeſſen kann. Bleib

fern von mir ,daß ich dich nicht wie derſeh. Er wird ' s , nicht ,
er ? er wird sH; ich hab ihn jaſo ſehr geliebt .

Förſterin . Geh nur ; ſag gute Nacht und laß dir nichts
merken .

Marie (ſteht beim Förſter ) .
Förſterin . Die Marie will dir gute Nacht ſagen .
Förſter . Kannſt ' s nicht ſelbſt , dummes Ding ?
Marie (ſich beherrſchend ) . 6 ute Nacht , Vater .
Förſter . Gute Nacht . — Ihr braucht nicht auf mich zu

warten morgen , wenn Ihr zum Ohm geht . Ich bin vielleicht

ſchon aus . Ich hab einen weiß nicht , ob ich wieder⸗
komme — morgen . Und nehmt den Nero mit —und was

ſonſt noch da iſt, nehmt alles mit . Ich brauche nichts mehr
ug, meinen Stutz und — Pulver

und Blei . Die andern Flinten könnt Ihr verkaufen . Geh

zum Wilkens du , armes ing, der verſchafft dir vielleicht

den Robert noch — wenn ich nur 3 — fort bin ; wenn die
Leute nur erſt vergeſſen haben , daß dein Vater ein abgeſetzter
Mann war .

Marie . Gute Nacht . (GAußerſich.) Gute Nacht , Vater !

Förſter . Mädel , das iſt ja eine gute Nacht wie auf ewig.
—Haſt recht , Marie. So ein Flecken muß weg, wie ich einer
bin auf Eilerm guten Namen . Geh, Marie . Hörſt du,
Marie ?

Marie . Du ſollſt bleiben , Vater , und gehſt du , geh ich
mit dir

—als mein Handwerks
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Förſter . Was ich für einen Weg hab, den geht man allein .
Geh , Marie .

Förſterin . Leg dich, Marie .
Förſter . Gute Nacht ; und nun iſt ' s gut ; du weißt , ich

kann das Lamentieren nicht leiden .
Marie . Du gehſt nicht ohne mich, Vater , du kannſt nicht

leben ohne mich, Vater ; Vater , das fühl ich jetzt an mir .
Förſter ( abwehrend) . Ja doch. Was ſo ' n Gelbſchnabel

nicht fühlt .
Rarie . Du wendſt dich ab, Vater , damit ich nicht

ſehn ſoll , daß du weinſt ; Vater , ſtell dich wild , wie du
willſt —

Förſter (vill ſich losmachen) . Dummes Ding da.
Marie . Ich geh mit dir . Du hältſt auf dein Recht und

ich auf meins und das iſt , daß ich dich nicht laffen darf .
Vater , ich fühl ' s nur jetzt erſt ſo, daß ich niemand auf der
Welt ſo lieb hab als dich. Morgen gehn wir zuſammen —
wenn du gehen mußt . Ich zieh vom Wilhelm Kleider an.
Es giebt ja noch grünen Wald auf der Welt . Und lamen
tieren hören ſollſt du mich gewiß nicht : deshalb fürchte dich
nicht . Ich kann ja die Nächte weinen , wo du' s nicht ſiehſt .
Aber dann ſiehſt du mir ' s am Tage an den Augen an. Ich
muß ja gar nicht weinen . Nur lachen will ich und vor dir
herhüpfen und ſingen ; die ſchönen Jägerlieder . Siehſt du,
Vater , das iſt die letzte Thräne um den Robert ; und die iſt
ſchon trocken , ſiehſt du ? Wir wollen ſchon noch ein Glück
finden auf der Welt — wenn du fort mußt , Vater . Und
wenn ' s nicht ſein ſoll , ſo wollen wir Gott danken und bitten ,
wenn er uns nur brav ſein läßt . Dann wollen wir denken :
es iſt zu viel verlangt , wenn wir auch noch glücklich ſein wollen .
Hab ich nicht dich ? Haſt du nicht dein gutes Recht und
deine Marie ? Was brauchen wir mehr ? ( An ſeinem Hals. )

Förſter (der ſie immer abgewehrt hat, faſt wild, weil er ſich der
Weichheit kaum mehr erwehren kann) . Freilich ! Freilich ! Dum⸗
mes Ding . (Ruhiger . ) Und ein Tiſchchen deck dich, ein Gold⸗
eſelein ſchlag aus , und das Märchen iſt fertig . Nun leg dich,Marie . ( Rauh. ) Hörſt du ?

Förſterin . Komm , Marie .
Marie (an der Kammerthür ſieht ſie ſich um, ſie eilt nochmals

—οe . 8
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zu ihm; ihn außer ſich umſchlingend) . Gute Nacht ! Gute

kacht
(Sie eilt in ihre Ka r. Die Förſterin folgt. )

Förſter (ihr nachſehend, . Mein Mädel , mein armes

Hier darf ' s nicht ſein , wenn ich mir ein Ende mach ! -

ment , ſchäm dich, alter

G„ Aer WufkkriHechſter Auftrikt .

Weiler . Der Förſter .

weiler (grüßt ſchweigend ; er iſt ſehr aufgeregt ; er hängt die Flinte
dem Jagdzeug zu thun) . Hm.an den Riegel und macht ſich

Förſter ( wird ihn gewahr) . Er ? Fällt wieder in Ge

Weiler . Ich.
Förſter . Wo kommt Ihr noch her ?

wWeiler. Aus dem Walde . Am Staket hab ich Euern

Wilhelm geſprochen . Alſo ſeid Ihr doch abgeſetzt .

Förſter . Weil ' s zweierlei Recht giebt .
Weiler . Und das habt Ihr nicht vorher gewußt ?

Förſter . Euern Lohn habt Ihr auf drei Monate voraus .

Weiler . Und könnt gehn ; das weiß ich auch. Wo iſt denn

Euer Wilhelm ? Ja ſo; ich bin ihm begegnet . Und Euer

Andres ?
Förſter chalb abweſend) . Nicht zu Haus .

Weiler . Aber Ihr wißt doch wohl , wo Euer Andres iſt ?

Förſter (ungeduldig ) . Was wollt Ihr noch ? Laßt mich

in Ruh .
weiler . Meinetwegen . Mir kann ' s gleichviel ſein .

Förſter . Drum denk ich, Ihr geht .
weiler . Alſo der Andres . Und Ihr wißt nicht , wo

er iſtꝰ
Förſter . Immer der Andres ! Habt Ihr was , ſo ſeid nicht

wie ein Gewitter , das
ſ
ſtundenlang ſteht .

Weiler Geigt nach dem 815
Da unten überm Lauten

kommt eins herauf . Die Kibitze kreiſchten ſo ängſtlich .

Dacht ' s vorher . Es war zu ſchwül . Ulrich , ( kommt zu ihm)

vor einer Stunde iſt einer erſchoſſen worden .

Poaller.8
Ihr wißt , wer ?

Weiler . Ihr wißt ' s nicht ? Wenn Euer Andres zu Hauſe

wär
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Förſter . Immer vom Andres ! Ihr wißt was von ihm.Weiler . Hm. Die Büchſe — hört mal , hatt ' Euer Andres
die mit dem gelben Riemen ?

Förſter . Warum ?
Weiler (vie in Gedanken) . Ich kenne doch Eure Büchſe —
Förſter . Ihr wollt mich konfus machen ?
Weiler . Ihr habt ſie nicht zu Haus ?
Förſter . Ich antwort Euch nicht mehr Hab ohnehin Wein

getrunken .
Weiler . Gebt wohl acht, daß Ihr Euch nicht irrt .
Förſter . Gebt wohl acht , daß ich Euch nicht am Kragenfaſſe .
Weiler . ' s iſt nicht zum Spaß —
Förſter . Das ſollt Ihr ſehn .
Weiler . Aber ich weiß nichts , als was ich gehört hab und

geſehen hab. Und ſetzt Euch. Mir iſt ' s auch nicht , wie
lange ſtehn . Muß ausſehn , mein ich, wie meine Thonpfeifeda. ( Der Förſter am Tiſche rechts ſitzend; Weiler hat ſich einen Stuhldicht zu ihm gerückt, erzählt haſtig mit unheimlich gedämpfter Stimme . )Wie ich vorhin zum Feierabend von meinen Holzhauern weg⸗geh, hör ich einen Schuß da, da nach dem heimlichen Grunde
zu. Ich denke, wenn Ihr ' s vielleicht wärt , und geh daraufzu. Aber es mußt ' s der Robert Stein geweſen ſein . Der
geht Euch da bei dem erſten Lautenſteg hin und her wie eine
Schildwache . Denk ich: Worauf muß denn der lauernꝰ Aufein Wildbret nicht ; denn da läuft man nicht hin und her.Denk ich, das mußt du abſolvieren . Machſt dich hinter die
hohe Eiche . Da ſiehſt du alles und wirſt nicht geſehn . Aber
ich bin Euch noch nicht dort , da wird ein Hallo hinter mir .Und was hör ich da ? Euern Andres und den Robert im
ärgſten Zank . Ich konnte nichts Ordentliches verſtehn ; aber
man hörte , daß ſie auf Tod und Leben hintereinander waren .
Ich will mich eben näher ſchleichen ; da kommen ſie ſchon ge⸗rannt . Der eine drüben auf dem Felſenweg über dem Bach ,der andere hüben . Der hüben , das war der Robert , die
Flinte am Backen . Zwei Schritt von mir bleibt er ſtehn.„ Steh ! oder ich ſchieß dich nieder ! “ Auf dem Felſenweg kann
niemand ausweichen . Da heißt ' s: Menſch , wehr dich deines
Lebens ! Und nun piff paff — zwei Schüſſe hintereinander .
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Dem auf dem Felſen ſeiner pfiff zwiſchen dem Nobert und
mir in die Büſche hinein . Aber dem Robert ſeiner — Ulrich ;
ich hab manchen Schuß gehört , aber ſo keinen , man konnt ' s
dem Blei anhören , es witterte Menſchenleben . Ich weiß
nicht , wie mir ' s war , wie der drüben zuſammenbrach wie
ein getroffener Hirſch —

Förſter . Der Andres ?
Weiler . Wer ſoll ' s ſonſt geweſen ſein ? Was ? Iſt er

denn zu Haus etwa ? Wißt Ihr etwa , wo er ſonſt iſt ? Und
der Getroffene hatte die Flinte mit dem gelben Riemen . Die
hielt er feſt ; der Riemen leuchtete ordentlich wie ein Not⸗
zeichen durch die Sdämmerung . Das klang ſchauerlich , wie
das Eiſenzeug an der Flinte über die Klippen herunterklap⸗
perte und die Leiche nach durch die Büſche knickte und ſchleifte
—bis der Bach unten aufklatſcht , als führ er vor Schrecken
zuſammen . Und wie ' s nun ſo kurios ſtill wurde darauf , als
müßt es ſich ſelber erſt beſinnen , was doch paſſiert wär ; da
war ' s , als jagte mich einer . Ich müßte ſchon eine halbe
Stunde da ſein , wenn ich mich nicht verlaufen hätte . Ich ,
der jeden Baum kennt da herum . Da könnt Ihr Euch nun
denken , wie mir ' s war . Erſt am zweiten Lautenſteg , da nach
Haslau zu, hatt ' i
Dort , wo der Bach in Felsſtücken ſpektakelt . Ich ſeh zu⸗
fällig hinunter . Da hantiert der Bach mit einem bunten
Lumpen Da iſt ' s. Kennt Ihr ' s vielleicht ? ( Bringt Andres '
Tuch zum Vorſchein und hält ' s ihm vor die Augen; der Förſter reißt ' s
ihm aus der Hand. )

Förſter . Lauter Geſtalten vor meinen Augen — der Wein
— Er hält ' s bald ferner , bald näher , ohne es ſehn zu können. )

Weiler (kleine Pauſe . ) Ihr ſeid ſo ſtill . Fehlt Euch was ?
Förſter (ſtößt einen einzigen lauten Atem aus und hält das Tuch

immer noch mechaniſch vor ſich hin, ohne es zu ſehn) .
weiler . Euer Geſicht iſt ganz verzerrt . Will Eure Frau

rufen .
Förſter (eine Bewegung , als ſchöb er mit äußerſter Anſtrengung

eine Laſt von ſich). Laßt nur ; ' n bißchen Schwindel . Hab
heuer noch nicht zu Ader gelaſſen ; der Wein dazu —' s geht
ſchon vorüber — Sagt niemand was davon — ( rrhebt ſich
mühſam. )

0

ch das Herz, einen Augenblick zu verſchnaufen .
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Weiler . So ſind die doch richtig zuſan mengeraten , der
Andres und der Robert . Aber was wollt Ihr denn nun
thun ? Als ein abgeſetzter Mann ? Wenn der ſagt : ich hab
den Wildſckitz angerufen Rer hat das Gewehr nicht wegge
worfen ? Ihr wißt ' s am beſteen, dann darf der Jäger drauf
brennen . Er braucht nicht einmal zu rufen ; wenn er nur
richtig trifft , ſo hat er auch recht . Und wer nunvollends
wie Euer Andres zwei Stock tief vom Felſen ins Waſſer ge
fallen iſt , dem ſteht die Zunge ſtill ohne Pulver und Blel.
Ihr kennt ja das Recht , wie es heutzutage iſt ! Und Euch
werden ſie obendrein noch einſtecken wegen Widerſetzlichkeit .
Ihr dauert mich. Ich möchte nicht Ihr ſein . Was ?

Förſter . Das Wetter iſt ſchon über dem Lautenberg , hört
Ihr ? Wenn Ihr lang macht , erwiſcht Euch der Regen .

Weiler . Es blitzte ſchon vorhin . Wie ich die Lärchenhöhe
herkam , macht es die ganze Gegend hell . Da ſah ich, der
Robert geht noch immer hin und her bei den Weiden unten .

Förſter (geht nach der Thür, damit Weiler ſehn ſoll, er wartet auf
deſſen Gehn) .

Weiler . Wollt Ihr nochmal zum Advokaten gehn ? Ja ,
wenn Ihr ein Staatsdiener wärt . Aber was wollt Ihr
ſonſtꝰ

Förſter . Nichts .
Weiler . Wer ' s glaubt
Förſter . Narr , der Ihr ſeid ; zu Bette gehen .

Weiler . noch gar nicht ſo weit .
Förſter . Die Thür zumachen und die Laden .
Weiler (da er nicht anders kann; zögernd) . Nun , ſo ſchlaft

wohl , Ulrich — wenn Ihr könnt .
( Ab; der Förſter hinter ihm. )

Hiebenker Auftrilt .
Die Förſterin . Später der Förſter und Wilhelm .

Förſterin ( aus Mariens Kammer) . Nun kann ſis ſein , wo die
Weiden anfangen. ( Am Fenſter . ) Er macht die Laden herum —
Ich muß der Marie ihren zum Schein

ſchtießen⸗
damit ſie

hereinſteigen kann , wenn ſie zurückkommt . Der Andres noch
immer nicht da! Wird mir doch auf einmal , als hätt ' ich
die Marie nicht fortlaſſen ſollen .

— ſ*
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Förſter (mitWilhelm eintretend . Die Förſterin geht wieder in die
Kammer) .

Wilhelm (im Eintreten ) . Vater , Kramers Lore kam aus
Stacket , der Stein wäre außer ſich; man hätte Schüſſe im
Walde gehört — der Robert fehlte und der Stein hätte den
Möller in die Stadt geſchickt ; der ſollte Soldaten holen .
Die ganze Mörderbande im Jägerhaus ſollten ſie gefangen
nehmen , hat er geſagt . Der Möller wär eben im Carriere
vor Kramers vorbeigeſprengt . Vor Eins könnten ſie da ſein .

Förſter ( indem die Förſterin aus Mariens Thür tritt ). Was haſt
du noch draußen ? SSieht ſich um. )

Wilhelm . Im Garten , Vater . Mutter , in der Laube war
vidNie

Förſterin (bleibt an der Thür) . So muß doch hereinge —
kommen ſein . ( Zum Förſter . ) Suchſt du was

Förſter . Ich ? Nein . Ja , die Büchſe mit dem gelben Rie
men. Wo die herumſtehen muß ? Vielleicht in der Marie
ihrer

Förſterin (unwillkürlich die Thür deckend, raſch). In der Marie
ihrer Kammer iſt keine Flinte .

Wilhelm . Die hat doch der Andres mit , wie er mich be—

gleiten ging .
Förſter Gut . (Zeigt das Tuch. ) Hab ' ich da ein fremde

Tuch in der Taſche; iſt ' s dein , Wilhelm ?
Förſterin . Das rot und gelbe Tuch ? Das gehört dem

And
Fo

2⁰

ſter. Er hat ' s geſtern liegen laſſen und ich hab ' s
Gedanken eingeſteckt .

Förſterin . Geſtern ? Heut ' erſt , eh' ihr gingt , hab ich' s ihm

gegeben .
örſter . Haſt du' s ihm — gut .

Förſlerin ( kommt näher) . Ja ! Ja ! das iſt
( Sie betrachtet ' s. ) Hier iſt ' s gezeichnet .

Förſter (will ' s ihr abnehmen) . Gieb her.
Förſterin . Es iſt naß . — Und was iſt das für Blut da an

dem Tuch ?
Förſter . Blut ? Gezwingt ſich.) Von meiner Hand . Ich

hab mich da am Flintenſchloß geriſſen . Geh ' nur !
Förſterin Geſchäftigt ſich auf der andern Seite der Bühne

Andres ' T uch
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Förſter . Wilhelm , komm her. Lies einmal da, da in der
Bibel , von da an, wo das Zeichen liegt .

Wilhelm . Mitten im Kapitel ?
Förſter . Vom Zeichen da. Vorwärts ! (Holt ſeinen Hut. )
Wilhelm dieſth). „Welcher des Herrn Namen läſtert , der

ſoll —“

Förſter . Das iſt ' s nicht . ( Hängt die Flinte u
Wilheljm . „ Wer irgend einen Menſchen erſchlägt “ —

iſt ' s das ?
Förſter (ergriffen , tritt einen Schritt näher) . Nein —aber lies

nur . ( Er ſteht bei Wilhelm ; während des Folgenden nimmt er un⸗
willkürlich den Hut ab und faltet die Hände darüber . )

Wilhelm . „ Wer irgend einen Menſchen erſchlägt , der ſoll
des Todes ſterben . Wer aber ein Vieh erſchlägt , der ſoll ' s
bezahlen Leib um Leib. Und wer ſeinen Nächſten verletzet ,
dem ſoll man thun , wie er gethan hat . Schade um Schade ,
Auge um Auge , Zahn um Zahn . Wie er einem Menſchen
gethan hat , ſo ſoll man ihm wieder thun . Alſo daß wer ein
Vieh erſchlägt , der ſoll ' s bezahlen . Wer aber einen Menſchen
erſchlägt , der ſoll ſterben . “

Förſter . Der ſoll ſterben .
Wilhelm . „ Es ſoll ein Recht ſein unter euch, den Frem⸗

den und den Einheimiſchen , denn ich bin der Herr , euer
Gott . “

Förſter . Amen . (Setzt den Hut auf, will gehn; wendet ſich.)
Wann könnten die da ſein , Wilhelm ?

Wilhelm . Die Soldaten ?
Förſter . Vor —
Wilhelm . Vor Eins .
Förſter . Noch Zeit genug .
Wilhelm . Wozu , Vater ?
Förſter . Zum —Ausſchlafen .
Wilhelm . Vater , wie ſiehſt du mich nur an ?
Förſter . Zu Bett , Wilhelm . (da die Förſterin eintritt . ) Gieb

der Mutter die Hand .
Förſterin (überraſcht ) . Willſt du noch fort , Chriſtian ?
Förſter . Ja .
Förſterin . Hat der Weiler vielleicht den Hirſch wieder ge—

ſpürt ?
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Förſter . Ja . Kann ſein .

Förſterin . Wie du ausſiehſt ! Man könnte ſich fürchten vor

wenn mannicht wüßte ,wie' s wird , wenn du Wein ge⸗

trunken haſt .
Förſter . Drum will ich ins Freie .

Förſterin . Dann ſiehſt du alles anders , wie ' s iſt. Du

Schlucht ſtürzen .ka un
ſt in die 8 das Blatt dort aus der Bibel

und legſt mir ' s mit in den Sarg .
f Was das für Reden ſind

Zu Bett , Wilhelm . (Wilhelm ab. ) Bete — oder

bete ninicht
Förſterin . Was iſt mit dir , Chriſtian ? Warum wird mir

ſo angſtꝰ Bleib , um Gottes willen , bleib ! Dein Geſchäft

wird ja noch Zeit haben .
Förſter . Nein ; es muß heute noch gethan ſein . ( Er

Förſterin (vill ihm nach). Ulrich —

Förſter öin
der Thür ſich wendend , leiſe vor ſich hinh. Aug' um

Auge — Zahn um Zahn . Gb. )

5
(vor der hein des Wetterleuchtens zur ückweichend, der

durch d e geöffnete
dThür dringt ) Gott ſei uuns gnãſädig ! In der

Thür. ) Ullrich ! ( Draußen verrtlingend. Ulrich !
( Vorhang fällt . )
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